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Erzählende Literatur .
llpfotl Sinclair : P « tro ! eam . Roman . Deutsch von

Germania zur Mühlen . Berlin 1927 . Moli k- Verlag . 640 Seiten .
fort . 4,80 M. . Sbb . 7 M.

Zusammen mit Jack Londons . Eiserner Ferse " gibt Sinclairs
Roman von den Oclmagnaten ein lückenlose » Bild de » amerikanischen
Kapitalismus : h?i London in gigantischer Phantastik das . was sein
wird , wenn das Proletariat nicht die Gefahr erkennt und sich recht -
zeitig zur Wehr setzt : bei Sinclair das , was ist — und wahrlich ,
man hat Grund zu fragen , ob noch zwischen dein pathetisch furcht -
baren Zukunstsgemälde und dem ironisch - schrecklichen Gegenwart -
lnld ein gar zu groher Abstand waltet . Denn was dort als böse

Fatamorgana von morgen beschworen wird , ist hier schon Wirklich -
keit : daß alle Behörden tun . was ihnen die Petroleumgroßen ge -
bieten : datz öffentliche Meinung , Presse , Aemter und Schulen ohne
Scham und Scheu im Solde des Großkapitals stehen : daß Recht und

Gericht , Wistenschast und Forschung , Religion und Kirche , die Kunst
aller Formen , Demokratie und Politik zur leeren Phrase , ja zur
bösen Fratze verzerrt sind und die altehrwürdigcn Idealwortc miß -
brauchen , um mit Gewalt , Betrug und jeder Niedertracht die

schmutzigsten Geschäfte zu decken .
Dieses Bild wirkt umso erschütternder , als Sinclair es keine ? -

wegs an Auswürflingen der Menschheit demonstriert : sein Groß -

Unternehmer Roß ist ein wohlwollender , gegen seinen Sohn�Bunny
rührend gütiger Mann , der eigentliche Drahtzieher aller geschäftlichen
und politischen Gewalt - und Schmutztaten , Roscoe . besitzt «inen fast

gewinnenden , derben Humor , die vom Geld « in tiefster Seele ver

gifteten Frauen sind voll Anmut und Liebenswürdigkeit , und Bunny

gar , die Zentralgestalt des Romans , strebt ehrlich vom Kapitalismus

zum Sozialismus fort . Indem sich die Geschehnisse in feiner und

seiner Freunde Seelen , des Bolschewisten Paul Watkins und der

Sozialdemotrolin Rachel Menzies , kritisch widerspiegeln , erscheinen
sie in der vielfachsten Brechung und dadurch glücklich objektiviert , und

dieser Gewinn läßt auch die schwächste Seite des Werkes in milderem

Lichte erscheinen : den allzu romanhasten , bisweilen auch fentimen -
talen erzählerischen Apparat . Der spannt überdies und tragt den

Leser über die konmpbiziertesten finanziellen und politischen Der -

knüpfungen gefällig hinüber . Bon guter Laune und kräftiger Ironie

getrieben , erreicht er . daß wir einem rem kapitaliftifchen Staatsun -

getüm mwerwondt ins Medusenantlitz schauen und im Form amü -

( anter Unterhaltung ein « einprägsame Lehre fürs Leben erhalten .
Dr . AlfredSleinberg .

Zahn « aisworlhy : Der silbern « Löffel . Roman , ver .

lag Paul Zsolnay . Wien . 410 S. Preis 4 Dt.

Die zweite Fortsetzung der Forsyte Sago . d. h. Fortsetzung der

Geist sshaltung de » besitzenden Bürgertums in England um die Zeit
der Macdonaldschen Arbeiterregierung herum . Die Hauptsabel de ,
Romans bildet der gesellschaftliche Rioalitätskampf zweier Frauen ,
die nahe Berganaenheit und nächste Gegenwart verkörpern sollen .
Beide schön , die eine verheiratet und noch aus auf den literarischen
Salon : die ander « unoerheiratet , „ modern " bis zur moralischen
Strupellosigkeit . charakteristischerweife ein « Tochter de ? Hochadels .
Die „Gesellschaft " wendet sich ihr zu. Streiflichter fallen auf Kunst
»ich Wisfenschast , auf Politik und soziale Bestrebungen . Reform -

Projekte zur Sanierung Englands werden angetippt : ein « Gerichts -

szen « in ihrem vollen Verlauf literarisch und psychologisch virtuos

dargestellt . � .
Im ganzen warnt Galsworkhy das gutbürge rkich « England , das

toi Besitz — . mit dem silbernen Löffel " geborene — mit Ernst und

Aiätigkeit das wieder neu zu erwerben , was die Bäter ihnen hinter -
lassen haben , nicht wie da » verwöhnte Baby im Brei herumzu -
schlagen . Auf dem guten Fond dieser Klasse glaubt Galsworthy
immerhin die Zukunft aufbauen zu können .

Die Fähigkeit eine » bedeutenden Dichters , Gestakten auf die
Deine zu stellen , wird sich natürlich niemals verleugnen . So ist
natürlich auch dieser Rom m durchschnittlicher Unterhaltungsliteratur
ttberiegen . Aber schon im Verhältnis zur Forinte Saga selbst , und

erst recht gemessen an dem , was das Thema künstlerisch , soziologisch .
prophetisch deutend hergeben könnte , fällt der Roman ab . Es gibt
nicht nur Routine der Technik , sondern auch Routine des Gefühls .
Dies Buch ist mit beiden geschrieben . Zum Teil ergibt sich das

freilich auch daraus , daß die große Gestaltung von Gegenwarts -

Problemen nicht aus einer Haltung heraus erfolgen krnm , die m' t

ihrem Gesamtempfinden zuletzt doch — trotz allem ethischen guten
Wollen » — in der . abendlichen Allee " einer herbstreichen , dicht vor

dem Winter , stehenden Klasse wandelt . Karl Schröder .

Saria Michaelis : Da » Mädchen mit den Scherben
( "275 €. ) , Di « kleine Lügnerin ( 320 S. ) . Das Geheim -
ni , ( 312 S. f . Verlag Gustav Kiepenheuer , Potsdam . Preis ge-

heftet je 4 Mark .

Aehnlich wie Anatvle France im . Kleinen Peter " und d «

. Blütezeit des Lebens " Erinnerungen seiner eigetien Jugend ge -
wisiermahen au , sich herausstellte , um sie obzektiv betrachtend nach -

gestalten zu können , distanziert in diesen Büchern� die dänische
Dichterin Karin Michaelis ihre Iugendgefchichte und läßt sie zu der

Geschichte jeder Jugend werden . Es geht um den Zusammen -
stoß der geliebten Traumwelt mit der unerbittlichen Wirklichkeit .
Gunhild , die Heldin der Romane , sieht die Welt durch die „ Scherben " ,
durch die bunten Glosstücke , die alle Ding « verklären und farbig
erscheinen lassen . Sie hat keinen Sinn für die Wirklichkeit . Sie
lebt in ihren eigenen Vorstellungen , schafft mit ihrer Phantasie ihre
Umgebung , die Menschen ihrer Umgebung , um. Diese Unfähigkeit .
sich in die Wirklichkeit zu schicken , zwingt sie zur Lüge . Ihre Welt
des Traums stößt , unausbleiblicher Schicksalsschlag für jede Jugend ,
mit der Wirklichkeit zusammen . Allen Schmerz der Erde bringt
dieser Sturz in die Wirklichkeit . Aber dos Mädchen , der junge
Mensch schlechthin , geht au diesem Sturz nicht zugrunde . Die einen
finden sich in die Welt , wie sie ist , die anderen leben weiter ihren

Neuere Gewerkschastsliteratur .
Lahrbücher und Schriften .

Di « Lstevatur zur Gewerkschaftsbewegung wird heute stark
bseinflußi durch das große Interesse , das die öffentliche Meinung
den Gewerkschaften und ihre « Problemen entgegenbringt . Dies «
Beeinflussung gaschicht von zwei Seiten her und in zweierlei For -
men . Es mehrt sich die Zahl der Publikationen über die Gewerk -
fchaften , die hervorgehen aus den Kreisen der gelehrten Sozialsor -
scher und Sozialpolitiker , die der Bewegung nicht angehören , aber
teilnehmen an der Aufmerksamkeit , welche die Oestentlichkeit den
Gewerkschaften zuwendet . Dieser Umstand enthebt die Gewerkschof -
ten nicht der Ausgab « , eine eigene Buchliterawr zu pflegen , fern -
dern er steigert im Gegenteil die Wichtigkeit feiner Arbeit . Je
größer das allgemeine Interesse an der Gewerkschaftsbewegung ist ,
um so größer ist auch das Interesse fernstehender Kreise an der
eigenen Literatur der Gewerkschaften und um so wichtiger ist es ,
daß die Gewerkschaften durch das , was sie in lstcrarischer Form
über sich selbst aussagen , jenem öffentlichen Interesse an der Be -

wegung und ihren Aufgaben die rechte Nahrung zuführen . Denn
das , was von fremden Händen und gelehrten Köpfen an Literatur
über Fragen der Gewerkschaftsbewegung produziert wird , ist — so
freudig wir im allgemeinen anerkennen , daß eine gerechtere Würdi -

gung
'

der Stellung und Bedeutung der Gewerkschaftsbewegung
weithin Platz gegriffen hat — oft genug eine wenig bekömmliche
Nahrung für ein an vielen Dingen interessiertes Publikum . Hier
wäre manche Korrekwr nötig . Aber diese Korrektur geschieht am
erfolgreichsten durch die um so sorgfältiger « Ausstattung und Be�

arbeitung und weiteste Berbreitung der eigenen Literatur
der Gewerkschaften .

Diese Literatur macht oft einen Mlscheinboren , für größere
Leserkreise wenig anziehenden Eindruck . Sie enthält nichs Unter -
haltendes und wühlt auch nicht in den Tiefen großer Problem «,
sondern pflegt eine äußerst zurückhaltende Sachlichheit . Dach nennen
wir gerade diese Gattung der gewerkschaftlichen Literatur wegen ihrer
großen Bedeutung und ihres unschätzbaren Wertes für ein ehrliches
Streben nach Erkenntnis über die Gewerkschaften an erster Stell «.
Sie setzt sich zusammen aus Jahresberichten und Togungsproto -
tollen der verbände und der Spitzenorganifationen , und au » dem
Kreise dieser Literawr heben wir hervor die Iahr - bücher de ?

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
( Detlagsgesellschast des AOGB . . Berlin ) . Di « drei Jahrbücher
über die Tätigkeit des ADGB . in den Jahren 1924 bis 1926 ( der
jüngst « Band ist vor wenigen Wochen erschienen ) bilden zusammen ,
zwar nicht äußerlich , aber im zeitgeschichtlichen Zusammenhang « ,
eine Einheit . Sie umsossen die Zeit von der Stabilisierung der
Währung bis zur großen Wirtschaftskrise der Jahre 1925/16 . Sie
spiegeln wider die Entwicklung der Bewegung in einem Zeitabschnitt ,
der erfüllt war von den gewaltigen Schwierigkelten , die da » bisto -
rische Schicksal der Bewegung j « entgegengestellt hat , und sie zeigen
die Ueberwindung dieser Schwierigkeiten , den schnellen und durch
nicht » zu hemmenden Wiederaufstieg au ? einer lebensgefährlichen
Depression . Die drei Jahrbücher behandeln jene Zeit , deren Er -

fcheingngen den Anlaß boten zu zahlreichen literarischen Pub Ii
kationen über die Krüe der ' ' Gewerkschaften " , di « teils ein « wohl
meinend belehrend «, teils eine hoffnungsfrohe . triumphierende
Tendenz hatten , aber die Jahrbücher zeigen , wie schnell dieses Thema
gegenstandslos wurde , wenn es überhaupt jemals als ein ernst -
hofter Gegenstand kritischer Untersuchung anzusehen war .

Don gleichem Werte sind di « Iahrbücherdereinzelnen
verbände . Wir zählen sie nichl auf , sondern begnügen uns
niit diesem allgemeinen Hiweis aus sie. Fast olle Organisationen
sind von der früheren Gepflogenheit , den Generalner so mmlungen .
die in Zeiträumen von zwei bis drei Iahren stattiinden , einen Ke -

schäfisbencht des Zentralvorstandes vorzulegen , übergegangen zur
Veröffentlichung von Jahrbüchern oder Jahresberichten . Und die

Sorgfalt « die auf die Bearbeitung und Ausstattung dieser Publi -
kationen verwandt wird , zeigt , daß sich die Gewerkschaften der

großen Bedeutung dieser literatischen Tätigkeit , die wir oben andeu -

tecen , bewußt sind . Alle diese Jahrbücher , sowohl das des ADGB .
wie die der Verbände , geben neoelmäßig ein erschöpfendes Bild
von der inneren Entwicklung der Bewegung und ihrer Zweige und
oo « ihrem oielgeftaltigen Wirten nach außen .

Eins Reihe weilerer Publikationen , die in den Kreis der Aus- -
sagen der Bewegung über sich selbst gehören , liegt vor in der vom
Internationalen Gewertschastsbuod herausgegebenen „ Internatio -
nalen Gewerkfchaftsbibliothei " ( Verlag : Internationaler Gewerk ?

schaftsbund , Amsterdam ) . Es sind bisher erschienen : Heft 1: Mar .
fens . D I e Gewerkschaftsbewegung in Belgien :
Heft 2/3 : Cilrine , Di « G e w er k > ch o f t s b c w e gu n g in
Großbritannien : Heft 4/6 : Saffenimch . Fünfundzwon
zig Jahre internationale G e w « r kf ch a i t s b e w c
gung : Heft 6: hanston . Di « Gewerk schostsbewegunq in
Schweden . Da » Bändchen über die deutschen Gewerk ' chaften ist
in Borbtreitung : es dürste in einigen Wochen auf dem Markte sein
Das einfache Heft ist bis zu 64 Seiten , das Doppelheft bis zu
130 Seiten stark : der Preis beträgt 75 Pf . für das einfache , IJjO M
für dos doppelte Heft . Dem Ilmsang wie der Stosfbcbandlüng nach
könnt « eine klein « Schrift von �ehlinger . Die äst er r e i ch i s ch e
Gewerkschastsbewegung in die gleiche Reihe gehören : sie
ist jedoch abseits von der Interngtionalen Kewerkjchaftsbiblioih - ' k
im Verlag „ Arbeit und Wirtschast " in Wien «rschienen ( 128 Seilen ) .

Der Internationale Gewerkschaftskongreß zu Paris dürite das
Inierest « an der Gewerkschafisinlernaiionale neu belebt haben . Er
Hai deuisich gezeigt , daß das wechselseitige Berständnis sür die Lage
und die Art der Bewegung des eine » und des anderen Landes und
die gegenseitige Anerkennung nationaler Artverschiedenheit zu den
wichtigste » Voraussetzungen für die erfolgreiche Pflege internatio
noler Beziehungen gehört . Olm « hiermit etwas gegen das Streben
nach einer gemeinsamen Umgangssprache zu sogen , möchten mir
die Sprachenfrage doch insofern als symbolisch sür die Lage der
internationalen Gemeinsamkeit ansehen , als wir meinen : es mag
schön sein , wenn man nur eine Sprache spricht , aber es ist , solange
noch jedem eine besondere Sprache eigen Ist , nicht weniger gichtig ,
daß man sich müht , die Sprache und das Denken des an
deren zu verstehen , um hierbei , aus der Sache heraus zu
einer gemeinsamen Sprache , das heißt : zu einem gemeinsamen
Geist zu kommen . Der „ Internationalen Gewerkichofte . bihkmihek "
liegt her glückliche Gedanke zugrunde , hierzu beizutragen , und die
bisher erschienenen Ländchen werden dieser Absicht gcrc/ht . Feb
lingerS Buch kommt gleichfalls diesem Bedürfnis cntgegc� . In den
einzelnen Heften kommt die Eigenart jeder nationalen Veweauug
irefstich zutn Ausdruck . Jede Bewegung bildete ihr « hr/ondere Kon
strüktian . und Taktik heraus . Aber nicht minder deutlich ist der
Einfluß , den die drei großen typischen Formen der Gewerkschosts
bewegung , die englisch «, französische und deutsche Form , aus die
kleineren ' nationalen Zweig « der Internotionaie genommen haben ,
in den Eharakterzügen dieser Bewegungen zu «erkennen . : Die A>
besten über di « Gewerkschaften in Belgien , Oestyrreich und Schweden
zeigen da ». Aber schließlich ist auch nicht zu übersehen , daß sieh
trotz aller Besonderheiten nationaler Art zwischen den Bewigun
gen der / einzelnen Länder eine starke Angleichunq iii den . Auffässun -
gen und Methoden aus den Notwendigkeiten der . Sache heran »
beveits vollzogen hat . Somit lchöpfen wir aus dem Studium der
Hefte die Hoffnung , daß wir uns auf dern Wege zu der „ gemein -
samen Sprache " rüstig vorwärts bewegen .

. Lyn größerem Utpiang « und anderer Art als dies » Bündchen ,
ab « deftnoch hier zu nennen Grsiiewifsch , D i e Gewerk
schastsbewegung tn Rußlaud , 1. Band iBeriagsgriel '
fchäst des ADGB . , Berlin ' 1927 , 300 Seiten , 17 Mk. >. ( Beredt weil
die RMen in der internationalen Gewerkschaftswelt die bekannte
besonder « Stellung einnehmcn , stellt die Arbeit von Grniewitich
eine wertvolle Bereicherung unserer internaticmaien gewerkschast
lichen Literatur dat .

Ein neues Buch über die Gewerkschaften , das wir mit Freuden
begrüße « : liegt n » r In der Arbelt von Dr . Zeanests Castou , D i e
Arhcit « rgewerkschäften ( Verlag H Meyers . Buch¬
druckerei , Halberstadi 1927 , 121 Seiten und Tabelle ») /

'
Frau O/astau

will mit ihrem Buch , wie sie im Borwort iagt , „nicht zü dem spreche »,
der Literatur oder Praxis kennt " : das Buch will , elue Einführung
sein . Den Gewerkschaften wird dadurch , daß in dieser sachkun¬
digen und warmherzigen Weise , die das Buch auszeichnet , zu denen
gesprochen wird , die einer solchen Einführung bedürfen , ein
dankenswerter Dienst erwiesen . Bon verwandter Art ist das Buch
von Karl Zwing , Geschichte der deutschen sreicn Ge -
wert . schajtcn ( Karl Zwing , . Verlagsbuchhandlung, . Jena :
223 Seiten ) , dos in zweiter Auslage erschienen ist . Zwing » Buch
ist mit Recht überall mu Zustimmung ausgenommen wordeir Beide
Bücher geben sowohl einen kurzen Ueberblict über die Geschichte
der demichen Gewerkschafte » wie ein « Darstellung ihrer Gedanken -
well ustd ihres praktischen - Wirkens . Richard Seidel .

Träumen , nur daß sie jetzt um ihre Unerfüllborkeit willen . Menschen
wie Gunhild werden niemals mit der Wirklichkeil zurechtkommen /
Gunhild ist ein künstlerisches Genie , dem nur die Fähigkeit fehlt ,
sich auszudrücken . Sie dichtet schlecht , komponiert schlecht , spielt
schlecht . Da es ihr verwehrt ist . sich Fertigkeiten in einer Kunst
anzueigne » , kann sie die Gesichte und Gefühl «, die sie bestürmen , nicht
durch künstlerische Gestaltung von sich wegschieben . So bleiben sie In
ihrem Bewußtsein , erlangen immer stärkere Macht über sie und ver -
wirren ihren Blick für die Wirklichkeit . Mit wunderbarer Zartheit
der psychologischen Ausmalung schrieb Karin Michaelis diese drei
ergreisenden , wirtsich dichterischen Bücher . Sie sind menschlich im
reinsten Sinn « : ein tiefes Wissen um Jugendkämpfe , um die seelische
Entwicklung des jungen Mädchen besonders ist in ihnen . In Gun -
hilds Jugend wird jeder Leser sein « Jugend wiederfinden .
Dichtung ist hier wieder gesteigertes Erleben eines einzelnen , in dem
sich das Erlaben aller sammelt . Fritz Rosenfeld .

Willy Seidel : Schattenpuppen . Ein Roman aus Jana .
Berlag Albert Longen , München . Preis geh . 4,60 Mk.

Es ist ein Buch , das in Atem hält . Die Atmosphäre ist heiß .
glühend , die Landsehast in blendenden Farben ewig blühend , aber
die Menschen gehen mit einander fremden Gewohnheiten , müde
durch die Schönheit Javas . Und das Schicksal des holländisch
naturalisierten deutschen Arztes ist es auch , dieser versteckten Feind -
seligkeit erliegen zu müssen . Er vermochte nicht , in der Fremdheit
des Landes auszugehe » , die Sonne dörrte ihn aus , und er litt an
den Menschen , die ihm innerlich fremd blieben . Das Zusammen -
leben mit einer eingeborenen Frau machie ihn unglücklich — er
trennte sich von Ihr , verfiel dem Zauber einer deutschen Frau , und

nuiz spielt sich wie in einen� Schattenpuppentheater , so unwirtlich
und gespenstisch , Szene um Szene einer Liebestragödie ab , die sich
erschütternd abhebt von der zauberhast - schönen Umgebung .

Esther W a » g e n h e i in .

kann sich am Mal ' Kah
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Reisevefchreivungen .
rtedländer . H a mm er , Sichel und Mütze .
m heutigen Rußland . Berlin 1927 . Textil - Verlog

Dr . 0tta
Eindrücke aus
G. m. b. ch.

Rußland ist noch immer , und seit den neuesten inneren Kämpfen
des Bolschewismus erst recht , eines der interessantesten Länder der
Welt . Einen wertvollen Beitrag zum Verständnis seiner Zustände

liefert der Verfasser , der als Sozialdemokrat nach Rußland
gereist ist und als Sozialdemokrat von dort zurückgekehrt ist. Er

Hot seine Reis » im Auftrag einer Fachzeitschrist , der . �Textifzeltung� ,
unternommen , und das vorliegende Hest stellt eine Sammlung der

Aufsäße dar , die er dort über seine Reiseeindrücke veröffentlicht hat .
Seine Interessen sind in erster Linie wirtschaftliche , und so erfährt
man dann euch aus seiner Schrift über die wirtschaftlichen Zustände
im Sowjctswat viel Wissenswertes . Er ist bemüht , volle Sachlich -
keit wallen zu lasten und unterläßt es wohlweislich , auf Grund einer

kurzen Studienreise abschließende Urteile auszusprechen . Der Kern

setner Darlegungen ist unseren Lesern aus den Aufsätzen , die er im
. . Vorwärts " veröffentlicht hat . bekannt . Sie werden sich gern von
ihm noch mehr berichten lasten und das auf jeder Seit « interessante
Büchlein nicht ohne Gewinn wieder aus der lhand legen . F. St .

Hugo Adolf vsernahik : Typen und Tiere im Sudan .

Verlag F. A. Brockhous , Leipzig . 171 S . mit 160 Abbildungen und
einer Kart «.

Colin Roß : Die erwachende Sphinx . Verlag
F. 21. Brockhaus , Leipzig . 310 S . mit 112 Abbildungen und 13
Karten .

Waller Hagemann : Zwischen La Plata und Hudson .
Germania - Verlag A. - G. , Berlin . 270 S .

Hans Molifch : Im Lande der aufgehenden Sonne .
Verlag Hülms Springer , Wien . 421 S . Mit 103 Abbildungen .

Robert J . Griggs : DasTalderzehntausendDämpfe .
Verlag F. ZI. Brockaus . Leipzig . 334 E. Preis geb . 16 M.

Gab K a n d t seinem Buche „ Caput Nili " den Untertitel JS - int
empfindsame Reise " , so ist B e r n a tz i k s Werk auf wesentlich äußere
Schilderung eingestellt . Das ' Bildermaterial ist hervorragend , ohne
daß dabei der Text an Wert zurückstände . Die Aufnahmen der Tiere
in freier Wildbahn erinnern an Bengt Berg , diesen unüber -
troffenen Jäger mit der Kamera . Bernatzik » Reis « verlief durch -
aus friedlich , aber sein « Schilderungen entbehren nicht der Spannung
und des Abenteuers . Der Biologe sindet in dem Werk Beobachtun »
gen . die wert sind , notiert zu werden .

Ene ganz andere Art von Buch schrieb C o l i n R o ß. Be -
schränke sich Bernatzik aus den Sudan , so erweiterte Roß seine
Reis « zp Stippvisiten fast über den ganzen Kontinent . Auch er
erschloß kein Neuland , aber er weist Wege in die Zukunft . Die

. . schwortz « Frage " ist der Kernpunkt seiner Untersuchung , da » große
Problem , das nach dem Weltkrieg so überaus aktuell geworden ist .
Colin Rvft beleuchtet die Angelegenheit von allen Seiten , ihm »st
der Hochuiüt des Weißen gegenüber den Schwarzen ebenso fremd
wie der ost . bodenlose Optimismus , mit dem so häufig Missionar «
alter Äonfejf�onen über ihre schwarzen «Schäflein urteilen . Rotz er¬
kennt die wirtschaftlichen Untergründe der afrikanischen Frage und
untersucht das Phänomen Afrika am Maßstab der Beränderungen ,
die die ötonomssihe Struktur dieses Erdteils in den letzten Jahr .
zehnten erfahren hat . Wenn er zu keinem gültigen Standpunkt ge «
langt , liegt das allein daran , dah die Ereignisse mitten ini Werden
sind . Das Gesamtbild , da » Rotz gibt , unterscheidet sich stark von
den Anschauungen , . die im allgemeinen der Europäer von Afrika
Hot ; Rost fixiert einen Zustand , ohne dessen Kenntnis das Verstand .
ni , für die künftige Entwicklung des schwarzen Erdteils nicht «nt »
bohrt wetden kann .

Ebenfalls «inen zusammenhängenden Ueberblick . in de ? Haupt -
seche über Lateinamenta . gibt H a g e m a n n, der sich bereits in
seinem „ Erwachenden Asien " als guter Beobachter und Zeichen -
beuter erwvs . Der Durchschnittseuropäer denkt bei dem Begriff
Amrikg in der Hauptsache an die USA . und erfaßt damit nur einen
Bruchteil des ganze » Problems . Hageinanns Ausführungen - über
die politischen und wirtschaftlichen Berhältniste Lateinameritos sind
außerordentlich instruktiv , gehen ober nicht bis in die letzten Kons « -
quenzen , so hat er offenbar die wirtschaftlich « Lage des argentinischen
Proletariats zu günstig beurteilt . Sehr wertvoll erscheint der Ab -
schnitt über Mexiko .

Das Iapenbuch M o l i s ch s , des bekannten Pflanzenbiologen ,
der drei Jahre lang als Lehrer und Forscher im Lande der aus '
gehenden Sonne iäizg war , ist recht vielseitig , offne erschöpfend zu
sein . Es bietst ein sehenswertes Jllustrationsmatcrial und fesselt
besonders da . wo sich der Autor auf seinem ureigensten Gebiet be «

wogt . � Im allgemeinen ist es�aber nicht mehr als «ine Sammlung
eschneben , der noch unter�dem

darin est » Füll « neuen und wichtigen Beobachtungsmoterials . aber

trotz aller wistenschastlichen Gründlichkeit kommt auch der Freund
spannender Lektüre und abenteuerlicher Geschehnisse voll und ganz
zu seinem Recht . Nicht weniger als 99 Abbildungen bestechen durch
thr « Schärfe , künstlerische Ausfassung und Farbigkeit . Das Buch ist
ein seltenes Dokument von Forschennut und ' Ausdauer .

Kurt B i g i n g.

Geschichte .

van Feuilletons , von einem Manne
Druck der wirtschaftlichen Degleit - und Folgeerscheinungen des Welt -
kriges steht , unter dem gerade fein Heimatland Oesterreich
zu leiden hatte . Molisch steht der wirtschaftlichen Entwicklung de »

esterreich besonders

inoder,en Japan blind gegenüber , von den gewaltigen sozialen Um¬

schichtungen Japans hat er offenbar nichts gesehen .
Der amerikanische Forscher Grigg » führt uns in seinem

„ Tal der zehntausend Dämpfe " in das ferne und noch wenig er »
forschte Alaska , das Land der riesigen Bären , der ungeheuren
Vulkane und der beispiellosen Erdkatastrophen . Das Buch gehört
zu den wertvollsten Reisewerken , die im Lauf « der letzten Jahre
erschienen sint > Der geologisch wie biologisch Interessierte findet

Friedrich Stieve : Deutschland und Europa 1890 bis
1314 . Derlag für Kulturpolitik , Berlin .

Das vorliegende Werk ist als . . Handbuch zur Vorgeschichte des

Weltkrieges " veröstemlicht und bereits in etwa 10 000 Exemplaren
verbreitet . Es ist das bequeme Nachschlagewerk für den Geschichts -
lehrer der höheren Schule , der sich rasch orientieren will , da er die
' Akten nicht zur Hand Hai . Und darum kommt diesem Abritz auf
150 Seiten eine große Bedeutung zu.

Vorauszuschicken ist etwas Grundsätzliches . Gehennrat Stiev «
ist ein Mann von lauterem Charakter . Jedes Wort , das er sagt , ist
gestützt durch persönliche Ucberzeugung . Er sucht die Wahr -
jxeit. Um so erschütternder ist . daß «in so schiefes Bild entsteht .
Das Auswärtig « Amt , zu dessen Beamten Geheimrat Stiev « gehört ,
sucht amtlich geschichtliche Wahrheit . Kann eine politische Behörde ,
die obendrein selber Jisierefsentin ist , der absoluten Wahrheit
dienen ? Sind „ behördliche " Wahrheit und „obseltive " Wahrheit
vereinbar ? Man soll eine solch « Verbindung gar nicht erst wollen .
Man soll unbeteiligten und darum unbefangenen Persönlichkeiten
solche Aufgabe anvertrauen .

Da ist zunächst «in « merkwürdig « Untersassimg festzustellen .
Geheimrat Stieve druckt im Anhang „ Dokumente " ab , 27 Der -
träge von 1873 bi » 1912 , er druckt Geheimanlagen und Zusatz -
Protokolle ab , er druckt den Dreibundvertrog vom 22. Mai 1882
ab ( S. 161 bis 163 ) — warum dn- ckt er die Zvsotzerklärung , daß
der Bertrag nicht als gegen England gerichtet betrachtet
werden soll «, nicht ab , obgleich auf Seite 163 noch viel Platz ist ?
Warum läßt seine Dorstellung diese richtunggebende Grundbestini
mung des Dreibundvertrages unerwähnt ?

Der zweite Punkt ist die Einstellung zum deutsch - russischen Ber -
hältnis und die Erkenntnis von der gnnidsoßlichen Wandlung
schon unter Bismarck ! Stieve spricht von den Bündnissen
Bismarcks mit Rußland , er erwähnt die Dreitalserbündnisse von
1873 und 1881 , er fährt fort : „ Daneben war der Reichskanzler , weil
hinsichtlich Rußlands immerhin Zweifel über die Dauerhaftigkeit
seiner Haltung bestehen mußten , 1879 noch ein besonderes Bü- ndnis
mit Oestmeich - Ungarn eingegangen " ( S. 6) . Nein — dies ' Bünd¬
nis ist nicht nebenbei von Bismarck eingegangen worden , son -
der » dies Bündnis von 1879 ist ein Bruch mit der bisherigen
russenfreundlichen Politik : die weiteren Beziehungen zu Rußland
sind nur F l i ck w « r k . schließlich zwe' ielhaftester Art , wie der Rück -
Versicherungsvertrag vom 18. Juni 1887 . Bismarcks Haltung auf
dem Berliner Kongreß ist nicht subjektiv , aber objektiv anti -
russische Stellungnahme .

Der dritte große Komplex , wo Stiev « versagt , ist die deutsche
Flottenpolitik . Bei Besprechung der deutsch - englischen Spannungen
kommt er , mit nachträglicher Motivierung auch auf den deutschen
Flottenbau zu sprechen , den man „ mit der Zeit " als „eigentlichen "
Grund herausgestellt habe ( S. 81) . Ebenso unzulänglich ist die Dar -
stellung der Flvttensrvge auf S . 90 bis 95 : es wird nicht versucht ,
den politischen Sinn der deutschen Seerüstungen objektiv zu wür -
digen : eine psychologische Erklärung für das Denken
deutscher Staatsmänner ist noch kein « Rechtfertigung für
ihr Tun .

Der vierte Punkt , wiederum eine Unterlassungssünde , ist von
größter Tragweite . Es Handell sich um das Verschweigen der deutsch -
österreichisch » MiUtorkonvention von 1909 . Ich weiß , Herr Ge -
heimrat Stieve und sein » Freunde wehren sich verzweifelt gegen dies «
Tatsache : es sei keine Militärkonvention . das stände nicht in der
Ueberschrift ! Tatsächlich aber hat sich Deutschland durch die Zlb -
machungen von 1909 . ergänzt durch mündliche und schriftliche Ber -
abredungen , in die Hände der österreichischen Politik gegeben , und
so geschah es 1914 .

Der fünft « Vorwurf richtet sich gegen das wichtigst « Kapitel
„ Der Ausbruch des Weltkrieges " : hier finden sich noch mancherlei
Irrtümer und Unterlassungen . Stieve erwähnt die gerichtlich « Unter -
suchung des Attentates von Serajewo ( S. 139 ) , bringt aber kein
Wort über ihr Ergebnis : das Resultat war nämlich absolut
negativ .

Stieve behauptet , es sei kein Eingreisen Deutschlands in dos
Ullimatum an Serbien möglich gewesen da m- m in Berlin den
Text erst 24 Stunden vor Uebergabe erfuhr ( S. 140 ) . Das Gegen -
teil läßt sich eindeutig beweisen , aber man wollte von Berlin
aus ja gar nickst eingreifen : man spielt « das Theater der Ahnungs -
losigteit . So depeschiert Jagow am 23. Juli , 2,40 Uhr nackstnittogs ,
nach Stockholm an den deutschen Gesandten , Oesterreich - Ungarn will
sehr ernste Forderungen in Belgrad stellen , „dieselben sind uns nicht
bekannt , und dabei kannte sie Jagow ganz genau .

Warnungstelegramm hält er seffier an , « nb währenddessen
graphiert Mottle durch Fleischmann in entgegengesetzten , Sinne und

sagt in der Nacht seinem Freunde Conrad die deutsche Mobil -

machung zu . Das nennt nmn , einen „ mäßigenden Druck aus Wien

ausüben " .
Alle diese Urteile sind nur offiziös richtig . Sie sind „amtliche "

Wahrheit . Genau so steht es mit der Beurteilung der russischen
Gejamtmobilmachung , die als willkommener V o r w o n d beimtzt
wurde , nachdem man selber bereits vorher zur Mobilmachung
— entsprechend den militärischen Abreden — entschlossen war .

Es ist zwar begreislich , daß ein Beamter , gestützt aus Akten ,

zu solcher Darstellung kommt — das ist er einfach seiner Stellung
schuldig — , soll denn ein Vertreter des Auswärtigen Amtes das

wunderliche Spiel der eigenen Behörde kritisch darstellen ? Es ist
aber nicht begreiflich , wenn kritisch geschult « Historiker dieses Hand -

buch als maßgebliche Darstellung für ihren Unterricht benutzen .
Dr . S. K a w c rau .

Erziehung .

Dieselbe Glaubwürdigkeit , die dies « Äeußerung Jogow » hat ,
liegt bei der angeblich „ mit Nachdruck " erfolgten Bermittler -
tätigkeit Berlins zwischen London und Wien vor .

Ganz das gleiche Doppelspiel hat sich am 30. Juli zugetragen ,
wo Bethmann zweimal warnend nach Wien depeschiert , das dritte

Helmut von Bracken : Die Prügelstrafe . Verlag Am
anderen Ufer . Dresden .

Millionen sind heute überzeugte Gegner der Gewall und müssen
logischerweise wünschen , ihre Kinder zur Friedensliebe zu erziehen .
Leider übersehen ober dabei viele die erste Voraussetzung , dah die
Kinder niemals die Ueberlegenheit roher körperlicher Gewalt zu
spüren bekommen dürfen , mit anderen Worten , daß sie ohne Schläge
erzogen werden müssen . Viel — und vergeblich — ist über die

Schädlichkeit der Prügelerziehung schon geschrieben und gesagt
worden . Helmut von Bracken zeigt das Problem in einem neuen

Licht , nämlich von der soziologischen Seite her und hellt Zusammen -

häng « auf , die jeden halbwegs sozialistisch empfindenden Erzieher
erschüttern müssen .

Wir lernen begreifen , daß die Auffassung , Schläge seien ein Er -

ziehungsmittel . das Erzeugnis der Klassenherrschaft ist . Primitiv «,
klassenlose Stämme verurteilen es scharf , wenn ein Kind geschlagen
wird , und religiöse Vorstellungen von schwerer Vergevung unter -

stützen diese Bewertung . Die in Klassen zerspalten « Gesellschaft
( Feudalismus , Kapitalismus ) aber hat das größte Interesse an der

Verbreitung der Lehre , daß , wer sein Kind liebt , es züchtigen müsse .
Selbstverständlich gill dies nur für die Kinder der Ilnterklassc .
Denn nur ihnen darf von klcinauf die Tugend der Demut , der

Unterwürfigkeit , der Knechtseligkeit eingeimpft werden , wofür sich
die Prügelerziehung allezell dls ein ideales Mittel erwiesen hat .

Das kleine Buch sollte aus Elternabenden und bei jeder anderen

Gelegenheit lebhast empfohlen , aufmerksam gelesen und nachdrücklich
besprochen werden . _ _ Dr . H. G r ü n- b a u in.

Kunst .
Morgok Rieß : Der Arbeiter in der bildenden

Kunst . Jugendbücher der Neuen Gesellschaft , Berlin - Hessenwinkel .
Ungefähr um dieselbe Zeit , da ein wissenschasUüües Buch des

Universitätsprofessvrs Paul Brandt erscheint . über „ Schassende
Arbeit und bildende Kunst " , kommt eine kleine volkstümliche Dar¬
stellung desselben Themas im Verlag der Neuen Gcseüichaft heraus .
Allcrtum und Mittelalter , die dort ausführlich behondell werden .
streift die Verfasserin nur flüchtig in der Einleitung . Es genügt
für ihren Zweck vollauf , festzustellen , daß die soziale Würdigung
und damll die Entdeckung für die Kunst des Arbeiters erst um die
Mitte des 19. Jahrhunderts beginnt . Darstellungen arbeitender
Sklaven und Bauern kennt zwar schon das Zlltertum und Mittel¬
alter , aber nur im Dienst eines religiösen Zweckes . Noch bei den
Niederländern des 17. Jahrhunderts ist der Bauer der gaullenzer
und saufende Tölpel . Das galante 18. Jahrhundert wiederum
führt mit dßm kostümierten Landvolk seine «schäferspiele auf . Erst
mit dem Bauernmaler Je au Franeois Willet erobert sich der
arbeitende Mensch seinen Platz in der Kunst . Ihm reiht sich Gustave
Courbet an , der in den Tagen der Kommune für feine Ueberzeugung
ins Gefängnis gewandert ist . Seine Steintlopfer sind nicht weniger
berühmt geworden als Millets Bauern . In Deutschland wäre
Hans Thoma als Bauernmaler anzusprechen , freilich in einem viel
idyllischeren Sinn . Max Liebcrmann zeigt den holländischen Land -
mann viel ernsthafter bei der Arbeit . Das eigentliche Industrie -
Proletariat hat seinen begeisterten Propheten in dem Belgier
Constantin Meunier gesunden , dessen würdige Nachfolgerin in
Deutschland Käthe Kollwitz geworden ist . Man hätte sich das Büch -
lein , das sich durch knappe , frische Darstellung und gute Jllustra -
tionen auszeichnet , gern ausführlicher gewünsmt . An den Anfang
hätte jenes erstaunliche Bild des Spaniers Velasquez aus dem
17. Jahrhundert gehört , „ Die Teppichwirterinnen " , das frühel ! «
Beispiel einer Jndustriearbeiterdarstellung . Adolf Menzels . . Eisen¬
walzwerk " . dag die Arbellermalerei für Deutschland erobert hat

- WM Jüngsten W
hat uns unbedingt mehr zu sagen als der Bildhauer Thomas
Äyrtek mit seiner „ Bergarbeiterin " . Aber sonst ein empsehlens -
wertes Buch , geeignet , der Arbeiterschaft das noch immer vorhandene
Mißtrauen gegen den Maler als Kasseehausgast mit der Samtjacke
und dem Fallenschlips auszutreiben . Hermann ' Hieber .

' jL . Mvtdon
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